
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 30 (1940)

Heft: 43

Artikel: Das sturme Huhn

Autor: Flogerzi, Florian

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648872

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648872
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


1066 Ar. 43

£)û6 ffurme #u{jn
9tatur)uiffenfd)aftlid)e ©tubie bon gtoriim glogerat

„Sina", fagte meine grau, ,,ft)b bod) fo guet u bolet no
fdjnäll es SEftöbeli Ante für morn."

Sina nahm bas SAäritcbörbli unb aottette ab.

Su fcbretben: „Sie Sina gebt unb niemals febrt fie mieber"
märe etwas übertrieben. 3urürfgefebrt ift fie nämticb, aber erft
nach aroeieinbatb Stunben. llnb ausgefebwt b«t fie mie eine
beffere Alarfetenberin nad) ber Scbtadjt oon Hatertoo: Sie
Scbürgenbäubet maren abgeriffen, bas Haarbiirsi bin,g ibr in
Strähnen über ben Sîacfen herunter, auf ber (inlen Hange
batte fie 3mei blutige Kraßer unb ihr tit. SBufento roogte ftür=
mifrb auf unb ab.

„Weitere SAittione gabne!" fd)naufte fie, „bas hättet Sir
föue gfeb, grou gtogersi! Ss gang Anfeläbeti ifd) oou fturtni
Hüebner gfi! Aui bei groöi Afung Ante möue, roiu er fcbpnt's
ragioniert märbi. Sie bei mitiiüri tab mie läfe u eim faßb oer*
brüdt; u fo ne frädji mäntfcbi Sure, mo mi gäng bet möue
bätme müpfe, bet mer no b'Aacfe oercbrauet! Aber mou fOtäu,
bere ba=n*i bu bingertfi eis mit em Abfaß a bs Sdjimbei gwicft,
baß fie göißet bet, beren uoerfdjante Stoätfcbge bere!" — —

llnb bamit hätten mir 311 SSeginn unferer naturroiffenfcbaft*
lieben ^Betrachtung bie „fturmen kühner" bereits in greibeit
breffiert oorgefiibrt.

Selber breitet ficb biefe ©eftügetforte gegenroärtig mit er*
fcbrectenber Scbnettigfeit aus. 3m ©runbe genommen banbett
es fid) gmar um oerbättnismäßig nüßlicbe unb gntmütige 23ö=

gel, bie aufrieben finb, menn fie mit mehr ober weniger melobi*
fdjem ©egacfer im Hübnerbof ober beffen nächfter Umgebung
ihre Körner picfen unb nachts 3'Säbet geben tonnen, ©in ge=
rubfames, geregeltes Safein, ohne grobe Aufregungen unb
Störungen (abgefeben etma oon einem gelegentlichen 3nter*
me330 mit bem ©octet) ift ihnen bie Hauptfacbe. Abterbafte
Höhenflüge werben teine unternommen.

Hebe aber, menn ihre frieblidje Sebensmeife hoch geftört
wirb, unb breimat roebe, menn ihnen gar bas gutter teitroeife
oorentbatten wirb. Sann oertieren biefe Söget, g>ati3 im Segen*
faß 3U anbern, ben Kopf oottenbs; fie fangen an au gacfern unb
in gang unnötiger Aufregung berum3uftattern, fie fträuben bas

©efieber, betäftigen ben ©ocfelbabn unb aeigen ficb oft oon
einer Hitbbeit, bie man einem fonft gan3 gahmen Hausoogel
gar nicht gutrauen mürbe. Aamentlicb bie Hennen, b. b. bie

wohlgenährteren unb fdjöner gefieberten unter ihnen, benehmen
ficb berart topftos, aufgeptuftert unb rabiat, baff man oermeint,
Srebm habe bie Hühner fälfcbticberroeife nicht unter bie Aaub*
oöget eingereiht. Sa tonnen bie Dbergocfel lange fräben unb

3ur Drbnung mahnen, — bas einmal fturm geworbene Huhn
tonnte fetbft com bengatifcben Sigerbompteur bes Sirtus Knie
nicht mehr gebänbigt werben.

Sie Hitbbeit wirft 3ubem anftecfenb. ©in einsiges fturmes
Hubn fann ben halben Hübnerbof in Aufruhr bringen. Sas
gebt roie bei ber ©rippe. 3mmerbin gibt es aber gottfeibanf
noch Hübner, bie etroas auf ficb halten unb bie genügenb
ornitbotogifcbe Sebensmeisbeit unb Erfahrung befißen, um fid)
nicht burcb bas aufgeregte ©etue unb ©efräd)3e ihrer werten
Kotteginnen anftecfen su taffen. Sas finb bie abgeflärten Hüb*
ner, bie eigentlich biefen Aamen nicht mehr oerbienen; fie oer«

hatten ficb auf ber gutterfucbe manierticb unb oerftänbig unb
gehören besbatb ftbon sur ©attung SJlenfd).

Sie hohe Aeterinärmebiain bat ficb bereits eitigebenb mit
bem Stubium ber gefdjitberten Hübner=Kranfbeit befaßt. Aor*
läufig bat fie jebocb (wie gewohnt) nur einen fcbönen tateini*
fcben Stamen bafür gefunben, aber noch fein ©egenmittet. Sie
wirb auch feines finben, benn gegen b i e Kranfbeit fämpfen
fetbft bie ©ötter feit unoorbenfticben Seiten oöttig oergebens.
Sas fturme Huhn bleibt baber ein siemticb boffnungstofer galt,
©rft bie gücbtung eines topf* unb fropftofen Huhnes tonnte
oielteicbt Abhilfe fcbaffen.

Sa fidj bie erafte Hiffenfdjaft ftreng an bie ïatfacben 3U

hatten bat, ftebt ber Aerfaffer nicht an, 3U erftören, baß auch

bie ©octet aeitweife heftig oon ber gleichen Kranfbeit befallen
werben. Sie fturmen ©octet fommen bctnn meift an ben

Stammtifcben oor unb befräben bort altes, was ihren gefüllten
Hägen, ihre Aeguemticbfeit unb ihre Sattheit beeinträchtigen
tonnte. Haben fie etwa einen halben fiiter weißen Hein in ben
©ingeweiben, fräben fie fortiffimo unb batten ficb, in fettfamer
Aerfennung ber Hirflichfeit, für fto(3e Abter mit entfprechen*
bem Scharfbticf. Sabei finb fie faum imftanbe, fo hoch au ftie*
gen, wie ihr Horigont reicht, b. b. ungefähr 75 cm.

Auch biefe männlichen gälte finb fo3ufagen hoffnungslos.
Sas hefte ©egenmittet ift noch je eine Stunbe grübturnen unb
©inselfcblaucb im Hilitärbienft.

£)ie äßm^eln

Du eo nidjt, toaö mir »erborgen fdmffen, S^ar Ijäftlid) finb mit-, £attb wie §ufj
Sßerflammert geben mir bem @tamme $alt. Unb bod) ift alleö frommer f luget fpiatt:
SBir graben tief, ben ebetit @aft ju raffen, 2öe SEBurjeltiefc jtolje @tämme fefbef,

Da£ auf er in ben fjofjen Söipfel mailt. STlnr ba mtrb golbne ©rünfieit aufgetan.

@0 fd>enft bie .Krone btr auö retd)en 3^0*"/
2Baé in ber £tefe flill bie 3ßurjel fattb.
Den Steigen bleiben lid)te frofje Steigen —
Uno aber Dunfel, Srbe, @teine, @anb. Waiter ©ietifer
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Das stürme Huhn
Naturwissenschaftliche Studie von Florian Ftogerzi

„Lina", sagte meine Frau, „syd doch so guet u holet no
schnall es Mödeli Anke für morn."

Lina nahm das Märitchörbli und zottelte ab.

Zu schreiben: „Die Lina geht und niem-als kehrt sie wieder"
wäre etwas übertrieben. Zurückgekehrt ist sie nämlich, aber erst
nach zweieinhalb Stunden. Und ausgesehen hat sie wie eine
bessere Marketenderin nach der Schlacht von Waterloo: Die
Schllrzenbändel waren abgerissen, das Haarbürzi hing ihr in
Strähnen über den Nacken herunter, auf der linken Wange
hatte sie zwei blutige Kratzer und ihr tit. Busento wogte stllr-
misch auf und ab.

„Heitere Millione Fahne!" schnaufte sie, „das hättet Dir
söue gseh, Frou Flogerzi! Ds ganz Ankelädeli isch vou sturmi
Hüehner gsi! Aui hei zwöi Pfnng Anke wöue, wiu er schynt's
razioniert wärdi. Sie hei mitüüri tah wie lätz u eim fasch oer-
drückt: u so ne frächi wäutschi Gure, wo mi gäng het wöue
dänne müpfe, het mer no d'Backe verchrauet! Aber wou Mäu,
dere ha-n-i du hingertsi eis mit ein Absatz a ds Schimbei zwickt,
daß sie göißet het, deren uverschante Zwätschge dere!" — —

Und damit hätten wir zu Beginn unserer naturwissenschâft-
lichen Betrachtung die „stürmen Hühner" bereits in Freiheit
dressiert vorgeführt.

Leider breitet sich diese Geflügelsorte gegenwärtig mit er-
schreckender Schnelligkeit aus. Im Grunde genommen handelt
es sich zwar um verhältnismäßig nützliche und gutmütige Bö-
gel, die zufrieden sind, wenn sie mit mehr oder weniger mslodi-
schem Gegacker im Hühnerhof oder dessen nächster Umgebung
ihre Körner picken und nachts z'Sädel gehen können. Ein ge-
ruhsames, geregeltes Dasein, ohne große Aufregungen und
Störungen (abgesehen etwa von einem gelegentlichen Inter-
mezzo mit dem Gockel) ist ihnen die Hauptsache. Adlerhafte
Höhenflüge werden keine unternommen.

Wehe aber, wenn ihre friedliche Lebensweise doch gestört
wird, und dreimal wehe, wenn ihnen gar das Futter teilweise
vorenthalten wird. Dann verlieren diese Vögel, ganz im Gegen-
satz zu andern, den Kopf vollends: sie fangen an zu gackern und
in ganz unnötigsr Aufregung herumzuflattern, sie sträuben das

Gefieder, belästigen den Gockelhahn und zeigen sich oft von
einer Wildheit, die man einem sonst ganz zahmen Hausvogel
gar nicht zutrauen würde. Namentlich die Hennen, d. h. die

wohlgenährteren und schöner gefiederten unter ihnen, benehmen
sich derart kopflos, aufgeplustert und rabiat, daß man vermeint,
Brehm habe die Hühner fälschlicherweise nicht unter die Raub-
vögel eingereiht. Da können die Obergockel lange krähen und

zur Ordnung mahnen, — das einmal stürm gewordene Huhn
könnte selbst vom bengalischen Tigerdompteur des Zirkus Knie
nicht mehr gebändigt werden.

Die Wildheit wirkt zudem ansteckend. Ein einziges sturmes
Huhn kann den halben Hühnerhof in Aufruhr bringen. Das
geht wie bei der Grippe. Immerhin gibt es aber gottseidank
noch Hühner, die etwas auf sich halten und die genügend
ornithologische Lebensweisheit und -erfahrung besitzen, um sich

nicht durch das aufgeregte Getue und Gekrächze ihrer werten
Kolleginnen anstecken zu lassen. Das sind die abgeklärten Hüh-
ner, die eigentlich diesen Namen nicht mehr verdienen: sie ver-
halten sich auf der Futtersuche manierlich und verständig und
gehören deshalb schon zur Gattung Mensch.

Die hohe Veterinärmedizin hat sich bereits eingehend mit
dem Studium der geschilderten Hühner-Krankheit befaßt. Vor-
läufig hat sie jedoch (wie gewohnt) nur einen schönen lateini-
schen Namen dafür gefunden, aber noch kein Gegenmittel. Sie
wird auch keines finden, denn gegen d i e Krankheit kämpfen
selbst die Götter seit unvordenklichen Zeiten völlig vergebens.
Das stürme Huhn bleibt daher ein ziemlich hoffnungsloser Fall.
Erst die Züchtung eines köpf- und kropflosen Huhnes könnte
vielleicht Abhilfe schaffen.

Da sich die exakte Wissenschaft streng an die Tatsachen zu
halten hat, steht der Verfasser nicht an, zu erklären, daß auch

die Gockel zeitweise heftig von der gleichen Krankheit befallen
werden. Die stürmen Gockel kommen dann meist an den

Stammtischen vor und bekrähen dort alles, was ihren gefüllten
Magen, ihre Bequemlichkeit und ihre Sattheit beeinträchtigen
könnte. Haben sie etwa einen halben Liter weißen Wein in den
Eingeweiden, krähen sie fortissimo und halten sich, in seltsamer
Verkennung der Wirklichkeit, für stolze Adler mit entsprechen-
dem Scharfblick. Dabei sind sie kaum imstande, so hoch zu flie-
gen, wie ihr Horizont reicht, d. h. ungefähr 75 cm.

Auch diese männlichen Fälle sind sozusagen hoffnungslos.
Das beste Gegenmittel ist noch je eine Stunde Frühturnen und
Einzelschlauch im Militärdienst.

Die Wurzeln

Du siehst es nicht, was wir verborgen schaffen, Zwar häßlich sind wir, Hand wie Fuß veräftet,
Verklammert geben wir dem Stamme Halt. Und doch ist alles frommer kluger Plan:
Wir graben tief, den edel» Saft zu raffen, Wo Wurzeltiefc stolze Stämme festet,

Daß auf er in den hohen Wipfel wallt. Nnr da wird goldne Griinheit aufgetan.

So schenkt die Krone dir aus reichen Zweigen,
Was in der Tiefe still die Wurzel fand.
Den Zweigen bleiben lichte frohe Reigen
Uns aber Dunkel, Erde, Steine, Sand. Walter Dletiker
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